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Komankiſcht Oper

drei Akten

von

Dr . Jof . Hermann Kroenlein .

( Muſik von demſelben . )

( Als Manuſeriht gedruct . )

Druck und Verlag der G. Braun ' ſchen Hofbuchhandlung .

N8

Karlsruhe .



55
flersonen .

Noger , König von Neapel .

Magelone , ſeine Tochter .

Die Amme Magelonens .

Arnulf .
Gregor , der Anachoret .

Manfred , neapolitaniſcher Ritter .

Hofleute , Ritter und Frauen , Herolde , Pagen , Prieſter , Chorknaben , Dienerinnen

Magelonens , Hoſpizbedienſtete , Landvolk .

Die Handlung ſpielt im 12. Jahrhundert , — der dritte Akt drei Jahre

und zwar in den beiden erſten Akten in der
ſpäter , als die beiden erſten , —

königlichen Burg zu Neapel und in einem nahen Wald , und im letzten in einem

Hoſpiz und Wallfahrtsort im Etſchthal .

(Alle Rechte vorbehalten . ]
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Erſter Akt .

1 Seene.
Prachtſaal in der königlichen Hofburg zu Neapel . Rechts im Vordergrund eine

Eſtrade mit zwei Thronſeſſeln ; auf dem einen ſitzt der König , auf dem andern

Magelone . Hofſtaat , Ritter , Frauen , Pagen u. ſ. w. Das Turnier iſt zu Ende ,

welches der König der Ritterſchaft zu Ehren veranſtaltet hat , und es ſoll jetzt

dem Sieger der Preis feierlich ertheilt werden .
rinnen

Chor.

Jahre Jubelklang erſchalle

1 Weithin durch die Halle ,

Kündend , daß das Waffenſpiel
Am ſchönen Ziel .
Dank und Freude tauſendtönig

Singe heute Aller Mund

Dir aus frohem Herzensgrund ,
Der machtvoll
Und prachtvoll
Die Spiele gab dem Ritterbund —

Dir , hoher Herr und König !
Und Ruhm auch der Ritterſchaft ,
Die kühn erprobt des Armes Kraft !
Wie glänzte doch das Streitgefild
Von Roß und Reiter , Speer und Schild !

Zumal dem Ritter Ehrenzoll ,
Dem nun das Beſte werden ſoll :
Der Siegeskranz
Im Waffentanz —

Des Feſtes ſchönſter Theil !
Ihm Heil !
Dank und Freude tauſendtönig u. ſ. w.



Zugleich ſei unſer SangOlt 34

Ein Ruf zu neuem Thatendrang ,

Auf daß mit gleicher Kraft

Stets kämpf ' die Ritterſchaft

Im blut ' gen Schlachtgewühl ,

Wie im heitern Waffenſpiel .

Der König.

Empfanget Alle meinen Dank !

Doch nun entſcheidet , wem

Der Preis des Tags gebührt .

Die Ritter .

Das Urtheil iſt nicht ſchwer

In dieſem Fall : der Preis

Gebührt dem fremden Ritter mit

Den Silberſchlüſſeln .

Ler König.

So denk ' auch ich . — Er trete vor !

Zwei Herolde entfernen ſich und bringen Arnulf herein . Er trägt Panzerhemd ,

Helm , Schwert u. ſ. w. im Styl des frühern Mittelalters ; Helm und Bruſt

ſind mit ſeinem Wappen — zwei übereinander gekreuzte Schlüſſel — geſchmückt .

Arnulf nähert ſich ehrerbietig dem König und Magelonen . Der König zu Arnulf :

Seid freundlich uns willkommen

Und hört , was ich Euch künde :

Die Ritter alle hier ,

Zum Preisgericht vereint ,

Erklären euch zum Sieger im Turnier ,

Und ich — kraft meines Amts —

Beſtät ' ge ihren Spruch .

Arnulf .

Zu viel des Ruhmes häufet ihr , o Herr ,
Auf eines Unbekannten Haupt ,

Der ſchon genug ſich fühlt geehrt ,

Daß er — ein Fremder ohne Rang —

Durch Eure Huld ſich durft ' betheil ' gen an

Dem Waffenſpiel der Edeln eures Reichs .



Der König,

auf den dieſes beſcheiden würdige Auftreten Arnulfs ſichtlich einen guten Eindruck

gemacht , zu Magelonen :

So reich ihm nun , mein Kind ,
Den wohlverdienten Siegespreis .

Magelone .

Mit Freuden walt ' ich dieſes Amts ,

Denn muthiger und tapferer
War Keiner noch , wie er .

Arnulf .

Gar ſüß und lieblich klingt das Lob

Aus holder Frauen Mund ;

Doch ſchließt es auch Gefahren ein —

Viel ernſter noch , als das Turnier .

Mlagelone.

Wer tapfer , ſo wie ihr ,
Scheut keine Art Gefahr .

Pagen bringen auf einem Sammtkiſſen den Siegespreis : eine goldene
Kette , und übergeben ſie Magelonen . Arnulf kniet auf dem Kiſſen nieder , um
den Preis zu empfangen .

Empfanget nun aus meiner Hand
Des ſchönen Sieges Unterpfand !
Es mehre

Euch die Ritterehre
Und halt ' euch die Erinnrung wach
An dieſen Tag
Und uns , die eurer gern

Gedenken auch in der Fern ' !

Magelone hängt nunmehr Arnulf die Kette um ; er erhebt ſich und ver⸗

beugt ſich vor ihr .

Der König
zu Arnulf .

Im Namen von uns Allen

Sei euch mein Glückwunſch dargebracht !
1*



Die Ritter und Frauen .

Dem Ritter Preis und Ruhm und Heil !

Arnulf .

Mit Worten iſt ' s unſagbar ,
Was mir die Bruſt erfüllt .

Doch ſchwör ' ich auf mein Ritterwort ,

Ich ſchwör ' s bei meinem Wappenſchild : f

Mein Dank für ſo viel Güte

Wird ſchwinden erſt mit meinem letzten Hauch .

( Zum König : )

Doch jetzt erlaubet gnädig mir ,

Daß ich von hinnen ſcheide .

—7

Ler Künig.

Wie ?

Ihr wollt uns ſchon verlaſſen ?

Aruulf .

Die Eltern heiſchen mein .

Der König.
Die Eltern ? — Ihr ſprachet nie von ihnen —

Arnulf .
Geſtattet gütig mir ,

Daß ich auch fürder ſchweige :
Ein feierlich Gelöbniß

Verbietet mir zu reden .

Als einfach deutſchen Ritter

Nahmt ihr mich freundlich auf ,

Erlaubt , daß ich als ſolcher

Auch jetzt von hinnen zieh ' .

Der König.

So zieht in Frieden denn

Und nehmet unſere beſten Wünſche mit !

Die Ritter und Frauen .

Dank und Freude tauſendtönig u. ſ. w.



Arnulf ſpricht während des Chores mit dem König und der Prinzeſſin
und verabſchiedet ſich gegen das Ende deſſelben von ihnen . Unter Scheidegrüßen
durch die Reihen der Ritter und Frauen ſchreitend verläßt er die Scene .

2. Seene.
Wohngemach Magelonens . Prachtgewänder , Mäntel , Armſpangen und

andere Garderobe - Koſtbarkeiten an Kleiderhaltern und auf den Tiſchen . Links
ein großer Spiegel , rechts ein kleiner Hausaltar mit Betſtuhl . Die Amme und
die Dienerinnen Magelonens theils mit der Ordnung der erwähnten Gegenſtände
beſchäftigt , theils ſie mit höchſter Neugier und Bewunderung betrachtend .

Die Dienerinnen .

( Chor . )

Welch ' wunderſame Pracht
Dem trunknen Auge hier entgegenlacht !
Wer hat jemals geſehn
Gewänder und Geſchmeid ſo reich und ſchön !
Wie wird die hohe Braut

Jubeln in Freudigkeit ,
Wenn ungeahnt ſie ſchaut ,
Was ihr Vaterliebe weiht !
Und es theilt unſre Bruſt

Freud und Luſt
Gern mit ihr fürwahr ,
Weil edelmüthig ,
Gütig

Jederzeit ſie war .

Drum ſei geprieſen laut

Sie , die ſo hold und traut —

Heil der fürſtlichen Braut !

Welch ' wunderſame Pracht u. ſ. w.

Nun kommen Tage ,
Deren jeder Freude bringt ,
Feſte , Gelage ,
Wo die Fidel luſtig klingt .
Und in der Menge

Buntem Gedränge
Bringt man die Huldigungen dar

Dem hochbeglückten jungen Paar .



O ſchöne Zeit —

Liebegeweiht ,
Voll Luſt und Freud !

Ihr blickt entgegen

Jubelnd der Dienerinnen Schaar ,

Glück , Heil und Segen

Wünſchend dem edlen Fürſtenpaar .

Heil ! — Ihm ſei Heil !

Magelone

war bei den letzten Worten unbemerkt eingetreten und hatte verwundert zugehört ;

ſie tritt jetzt raſch unter die Dienerinnen .

Was macht ihr und was ſagt ihr da ?

Die Amme.

Liebwerthes Kind , ihr kommt ganz recht :
Da ſeht nur , was der Vater

Euch ſpendet zu dem Feſt .

Seht hier den Mantel — dies G·wand —

Die Spange dort — das Diadem —

Ich ſag ' euch : all ' mein Leben lang

Sah ' ich nicht ſolche Pracht !

Magelone .
Ich weiß

Es wohl : gar gütig iſt der Vater .

Jie Amme.

Nun wollen wir erproben gleich,
Ob Alles euch auch ſtehen mag .

Magelone .

Ein andermal ; . . . jetzt nicht —

Es hat nicht Eil ' .

Jie Amme.

„ Nicht Eil ' “, ſagt ihr, Prinzeſſin ?
Gewiß hat ' s Eil ' .



Geſetzt , es fehlte irgendwo —

An Zeit gebräch ' s zu helfen dann ,

Seid gütig , laßt ' s geſcheh ' n!

Die Dienerinnen .

Seid gütig , laßt ' s geſcheh ' n!

Magelone .

Ihr guten Frauen habt gewiß

Dem Werk manch Stündlein zugewandt ,
Und wollt nun ſeh ' n, ob Alles auch gelang ,

Wohlan , es ſei denn , euch zu lieb !

Man legt der Prinzeſſin einen Mantel an und ſetzt ihr ein Diadem auf ' s

Haupt . Unterdeſſen wiederholen die Dienerinnen einige Zeilen ihres obigen

Geſanges .
Die Amme.

Wie herrlich Alles paßt !

Nicht beſſer könnt ' es geh ' n.
( Zieht Magelonen zum Spiegel . )

Kommt her und ſeht doch ſelbſt ,

In welchem Glanz ihr ſtrahlt .
( Vertraulich : )

Wie wird das Herz des Bräutigams

Erglüh ' n, wenn er euch alſo ſieht !

Nlageloue .

„ Des Bräutigams “ ? Wie meint ihr Das ?„

Die Amme.

Nun ja — des Bräutigams :

Herrn Heinrich von Carbona .

Alagelone .

Ah ſo ! Ihr ſcherzt . . .

Die IAmme.

Ich ſcherze nicht ,

Es iſt , wie ich geſagt .

Magelone .
Und wer hat euch dies kundgethan ?



Die Amme.

Der Vater ſelbſt
Das iſt ja euer Brautſtaat .

Doch jetzt , verzeiht — ich eile fort ,
Denn ſo muß euch der Vater ſeh ' n.

( Eilt fort . )

Magelone
( beſtürzt ) .

Was hör' ich ? — Wär ' s Wahrheit ? —

Wie wird mir denn zu Muth !

Faſſung !

Magelone , tief betroffen , ſucht ihre Erregung äußerlich niederzuhalten ; ſie
ſteht nachdenklich und in ſich gekehrt da. Die Dienerinnen ſingen abermals

einige Zeilen ihres obigen Geſanges .

0 0
O. Seene.

Der Künig
erſcheint und geht auf Magelonen zu.

Sieh da , mein Kind ,
Wie ſchön geſchmückt du biſt !

Magelone .
' s iſt eure große Güte ,
Die alſo mich geſchmückt .

Doch jetzt , mein Vater ,

Geſtattet eine Frage .

Sie zieht den König mehr in den Vordergrund ; auf einen Wink des

letzteren entfernen ſich die Dienerinnen .

Sagt mir , was ſoll der Putz ?
Was dieſe Ueberraſchung ?

Der König.
Du weißt ja doch — morgen — das Feſt —

Alagelone .
Nun ja , das Feſt , was ſoll ' s?
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Der König.
Was regt dir ſolche Zweifel an ?

Magelone .
Mein Herz iſt trüber Ahnung voll ,
Gar bang iſt mir zu Muth .
Man ſagt , dies wär ' mein „ Brautſtaat “ . . .

Der König
( vorſichtig ) .

Und wenn es nun ſo wäre ? !

Magelone .

Sprecht alſo nicht , mein Vater ,

Ihr wißt : Herr Heinrich iſt

Auf ' s tiefſte mir verhaßt .

Der König.
Das iſt ein Vorurtheil .

Magelone .

Ein Vorurtheil ?

Iſt er nicht jeder Tugend bar ?

Brach er euch nicht den Eid ?

Hat er nicht ſelbſt die Waffen

Erhoben wider euch ?

Ler Känig.
Wir ſchloſſen Frieden
Und wollen ihn beſiegeln nun

Durch einen Freundſchaftsbund .

Magelane .
Und was ſoll dieſes mir ?

Der Rünig.

Gewiß , es gilt auch dir . — Du weißt :

Rebelliſche Vaſallen
Umlauern dieſen Thron ;
Sie werden ſich erheben ,
Sobald ich nicht mehr bin .



Wer hält das Reich zuſammen dann ?

Ver ſchützet dir den Thron ?
Nur Einer iſt es , der ' s vermag :

Ihm bot ich deine Hand .

N

N

Magelone .
Und davon ſagtet ihr mir nichts ?!

Ler Künig.

Ich kannte deinen Sinn ;

Doch Alles wird ſich ändern ,
Wenn du ihn beſſer kennſt .

Magelone .

Nein , nein ! —

Nie kann ich lieben dieſen Mann !

Der König .

Mein Kind — und wenn ' s ein Opfer wär ' —,

Du bringſt ' s für mich , für dich ;
Du bringſt es für des Volkes Wohl
Und für des Friedens Glück .

Magelone .
Ein Opfer , das mein eigen Glück

Für alle Zeit zerſtört !
Beim ew' gen Heil — erlaßt die Prüfung mir !

Der König
( entſchieden , doch ohne Poltronnerie ) .

Ich gab mein königliches Wort ,
Und das brach ich noch nie . —

Beruh ' ge dich !
Ein falſches Bild beängſtigt dich ,
Das bald zerrinnen wird . — Und dann :

Du haſt ja doch auch mich .

Der König drückt Magelonen noch einen Kuß auf die Stirn und geht

dann , ſeine ſchwere Gemüthsbewegung möglichſt unterdrückend , ab. Magelone ,
in ſich verſunken , nimmt von Allem kaum Notiz . Erſt , nachdem ihr Vater fort

iſt , überläßt ſie ſich dem Sturm ihrer Gefühle .



1
4. Seene.
Magelone .

Las muß ich hören ! Wie ? O Schmach ! —

s Opfer ſoll ich werden

Solch herzlos kalter Selbſtſucht !
Was gilt mir Reich und Thron

Auf den Trümmern meines Glücks !

Wo find ' ich Rath in dieſer Noth ?
Wo Hilfe , Rettung ? Wo ?

2

20ds
W

wirft ſich in leidenſchaftlicher Erregung auf den Betſtuhl , um die

Hilfe des Himmels anzuflehen . ( Gebet . )

Dich ruf ' ich an —

Erhöre mein Flehen ,
Laß es nicht geſchehen ,

Daß ich erlieg ' in dieſer Noth ,
O mein Gott !

Gefahren umgeben
Mein Glück und mein Leben ,
Und mit mir Armen

Hat Niemand Erbarmen :

Du biſt mein Troſt , meine Hoffnung allein ,

Du nur kannſt Rettung , Hilf ' und Schutz mir verleih ' n.
Umfangen
Von Angſt und Bangen ,

Heb ' ich die Hände ringend empor :

O Herr , rette mich ,

Herr , ſchütze mich ,

Herr , leihe gnädig meinem heißen Flehn dein Ohr !
Dich ruf ' ich an u. ſ. w.

Du nur kannſt wenden

Mit ſtarken Händen
Des Schickſals hart Gebot ,
O mein Gott !
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0. Geele.

Die Amme eilt haſtigen Schrittes herein ; beim Anblick Magelonens bleibt
ſie betroffen ſtehen .

Die Amme.

Prinzeſſin ! — Wie ? — Ihr weint ? a

Magelone
( ſich vom Betſtuhl erhebend ) .

Was führt euch her ?

Die Amme.

Herr Arnulf ſchickt ein Brieflein .

Magelone .
Wie ?

Herr Arnulf ? —Laſſet ſeh ' n!

Sie empfängt den Brief aus der Hand der Amme , öffnet ihn haſtig
und liest :

„ Zum Scheidegruß empfanget
Dies güldne Ringelein .
Wenn ihr es ſeht , gedenket

In Huld und Güte mein .

Lebt wohl ! “

Brief und Ring verſetzen Magelonen ſichtlich in große Aufregung , aus
der ſich ein Entſchluß herauskämpft , während ſie ſich äußerlich lebhaft mit den
beiden von der Amme gebrachten Gegenſtänden beſchäftigt .

Was geht denn in mir vor ?

Mein Auge klärxt ſich wieder und

Mein Muth kehrt zurück . 5
Geſchieht an mir ein Wunder ? 8
Iſt ' s dein Werk , lieb Ringelein ?

( entſchloſſen )

Ja ſo ſei ' s,

Wohlan , ich will ' s vollbringen !
( zur Amme )

Folget mir !

Magelone geht ab. Die Amme , die bisher kopfſchüttelnd daſtand , weil ſie
nicht begriff , was vorging , folgt ihr nach .

F



6. Seene.
Schlußduett .

Gaſtzimmer in der „ Herberge am Fürſtenplatz “ zu Neapel . Arnulf in
einfachem , aber vornehmem Hauskleid . Er ſitzt nachdenklich am Tiſch , den Kopf
auf den Elnbogen geſtützt , den er an den Tiſch anlehnt .

Arnulf .

Zufrieden kann ich heimwärts zieh ' n,
An Ritterehren reich .
Was macht es mir ſo ſchwer
Von hinnen nun zu geh ' n?
Es iſt der hohen Jungfrau Bild ,

Das mich gefeſſelt hältt — —

In die Ferne ſoll ich fort ,

Auf Nimmerwiederſeh ' n!

Ein Diener tritt ein.

Diener .

Herr Ritter , eine Dame !

Arnulf .
Sie trete ein !

0
. Heene .

Der Diener öffnet die Thür ; es werden zwei verſchleierte Damen ſichtbar ;
auf den Wink der Einen bleibt die Andere außerhalb zurück . Die Erſtere tritt
zögernden Schrittes ein ; Arnulf läßt ſie näher kommen und empfängt ſie mit
konventioneller Höflichkeit .

Die Dame.

Wenn mich von dieſer Schwelle hier

Nicht fernhält Frauenart und Sitte ,
So haltet es zu gute mir

Und meiner dringend eil ' gen Bitte .

Arnulf .
Was iſt ' s, womit ich dienen kann ?



Die Dame.

Die ärmſte aller Frauen
Ruft euren Schutz , Herr Ritter , an —

Sie ſetzt auf euch ihr ganz Vertrauen .

Arnulf .

Der Frauendienſt iſt Ritterpflicht ;

Doch ſagt : Was ſoll geſcheh ' n?

Die Dame .

Vernehmt in Worten kurz und ſchlicht ,

Wozu es gilt ihr beizuſtehn .
Eine Jungfrau ſoll die Hand

Gezwungen einem Manne reichen ,
Den ſie verabſcheut , der bekannt

Als ein unholder ohne Gleichen .
Da faßte ſie den Plan ,
Ihr Heil zu ſuchen in der Flucht ,
Und ihr ſeid der Mann ,
Bei dem ſie Schutz und Beiſtand ſucht .

Arnulf .
Doch , wie kam ſie grad auf mich ?

Die Uame .

Sie hält euch kühn und ritterlich ,
Wie Keinen ſonſt im Reich .

Und dann : ſie kennet euch .

Aruulf .
Sie kennt mich ? Wie ?

Die Dame .

Und ihr kennt ſie .

Noch mehr : ſie hört ,
Daß ihr im Stillen ſie verehrt .

Arnulf .

Olaſſet abk ! Ihr foltert mich
Und ſagt mir doch : wer iſt ſie ?

PUUUUUUEUUU



Die Dame zieht den Schleier zurück : — es iſt Magelone . Sie legt

Schleier und Mantel ab.

Magelone .
Ich !

Arnulf
( ſich auf das Knie niederlaſſend ) .

Ihr , Prinzeſſin , in dieſer niedern Hütte !

In ſolcher Fährlichkeit ! . . . mit dieſer Bitte !

Magelone .

Und wollt ihr ſie gewähren ?

Arnulf .

Auf meinen Knieen laßt mich ſchwören :
Mein Gut und Leben ſei geweiht

Zu aller Zeit
Eurem Dienſt mit Freudigkeit !

Magelone
( winkt Arnulf aufzuſtehen ) .

Habt Dank !

Nun raſch zur That ! Um Mitternacht

Kommt an das kleine Pförtlein ſacht ;

Auf flinken Roſſen eilen wir

Dann ſcharfen Ritts von hier .

Arnulf

hatte alsbald gefühlt , daß er ſich von dem Drang des Augenblicks zu weit

hatte fortreißen laſſen ; für ſich :

Flieh ' n von hier ?

Und mit ihr ?

Unmöglich !

Sich raſch faſſend und der vorausſichtlichen Frage der ſich verwundernden

Magelone zuvorkommend :

Verzeihet . . . dieſe Zuverſicht . . .

Immer noch begreif ' ich nicht . . .

Alagelone .

Hört mich an ! Ein wunderbarer Traum

Führt jüngſt mich in den Himmelsraum .



Da naht ein edler Jüngling ſich
An Engelshand mir ſittiglich .
Es war ein Prinz aus fernem Land ,
Der warb um meine Hand .

Geſenkten Blicks geſtand ich ein ,

Ihm hold und gut zu ſein .
Drei Ringlein zog er nun herfür
Und ſteckt ſie an die Finger mir .

Er küßte mir dann noch die Hand ,
Und die Erſcheinung ſchwand . . . .

Nicht lang darnach erſchienet ihr ,
Herr Ritter , beim Turnier .

Wer ſchildert mein Erſtaunen da,
Als ich euch damals ſah !
Den Mann , den ich im Traum geſeh ' n

Sah ich jetzt leibhaft vor mir ſteh ' n;
Und auch der Ring , von euch geſandt ,
War mir von dort bekannt .

Doch — — hier ſtock' ich ſchon — :

Ihr ſagt , ihr wärt kein Fürſtenſohn ;
Auch war die Zahl der Ringlein drei ,
Es fehlen alſo z wei .

U

ſo

Arnulf .

Geprieſen ſei des Himmels Macht ,
Die ſolch ein Wunder hat vollbracht !

Denn wißt : des Traumes Bild

Hat die Wahrheit euch enthüllt .

Wohl bin ich eines Fürſten Sohn ,
Geboren auf dem Thron ;
Auch iſt die Zahl der Ringlein drei .

Er hat inzwiſchen die beiden andern hervorgeholt .

Seht hier die andern zwei .

Wunderkräfte ſchließen ein

Dieſe Ringelein .
Jeder findet ſonder Müh '

Minneglück durch ſie ;



Schützend wehren ſie in Noth
Und Gefahr , die ihm droht .
Doch weh' , wenn er ſie ſinnverwirrt

Verſchleudert und verliert :

Er hat des Himmels Zorn entfacht
Und ſich um deſſen Gunſt gebracht ;
Fortan wird Glück und Heil

Ihm nimmermehr zu Theil . . . .

Ich ſchwieg von Fürſteneigenſchaft ,
Damit , was mir gelang ,
Ich nur durch meines Armes Kraft
Und Gottes Gnad ' errang .

Doch euch ſoll nichts verſchwiegen ſein
Von mir und meinen Ringelein .
Und was der Traum euch zugedacht ,
Sei jetzt euch dargebracht .

Mit den letzten Worten überreicht Arnulf Magelonen die beiden Ringe ,
ſo daß ſie nun alle drei beſitzt .

Magelone .

Ich nehme gern die Ringelein ,
Die ich ſchon traumgeſeh ' n ;
Sie ſollen mir ein Zeichen ſein ,
Daß Gott erhört mein Fleh ' n.

Arnulf
( mit zarter Scheu ) .

Und dieſes holde Traumgeſicht . . .

Gilt mir es wirklich , oder nicht ?

Magelone
( niedergeſchlagenen Blicks ) .

Wo der Himmel ſelber ſpricht ,
Da braucht es meiner Worte nicht .

Arnulf
( nachdem er Magelonen einen Kuß auf die Hand gedrückt).

Ja , ich erkenn ' s : das iſt Gottes Hand ;
Sie lenkte meinen Schritt hieher in dieſes Land

2
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An zartem Band ,
Mir unbekannt ,

Hat ſie mich geführt an dieſen fernen Meeres sſtrand,
Wo ich ein ganzes Himmelreich an Glück und Liebe fand !

Magelone .
Wie ihr , ſo muß auch ich mir deuten
Dies unverhoffte Glück .

Arnulf .
Nun ſoll fortan uns nichts mehr ſcheiden —
Kein Leid , kein Mißgeſchick !

Veide .

Gewiß — dem Bunde , den wir ſchließen ,
Kann nur entſprießen
Glück und Heil !

Ja ich erkenn ' s : das iſt Gottes Hand ;
Sie lenkte meinen ( euren ) Schritt H in dieſes Land .
Dies zarte Band ,
Uns jetzt bekannt ,

Iſt uns für des Himmels Gunſt ein heilig Unterpfand ;
Es binde uns beſeligend bis an des Grabes Rand !

Folgt eine innige Umarmung , aus der ſich jedoch Arnulf raſch losreißt .
Arnulf .

Und doch !— Was thu ' ich ? — Nein , nein !
Es kann , es darf nicht ſein !

Magelone .
Herr Arnulf , wie ? Ihr ſchwanket wieder ? Aru

Arnulf. 55

undIch frag ' mich , ob die That auch bieder .
Die Ehre muß dem Ritter ſein
Das höchſte Gut und Ziel ;
Nun aber — wenn ich will ' ge ein ,
Setz ' ich nicht ſie auf ' s Spiel ?
Wie ? Wenn ich vor den König träte
Und offen bäte :



Denn mich traf ihre Wahl .. .

Ich bin ihr ebenbürtig . . .
D0l

Magelone
( ihn unterbrechend ) .

Gebt euer Kind mir zum Gemahl ,

Nein , nein ! — Und wärt ihr noch ſo würdig !
Vom Wort , womit er mich vergab ,
Bringt keine Macht ihn ab .

Es bleibt kein Mittel , als die Flucht .

Arnulf
( reſignirt und entſchloſſen ) .

Wohlan , was ich vermag , hab ' ich verſucht ,
Ich kann nicht länger widerſtehn :

( Beide : )
Der Himmel will ' s , es ſoll geſchehn !
Es möge uns ſein Segen
Geleiten allerwegen !
Ja , ich erkenn ' s , das iſt Gottes Hand u. ſ. w.

Magelone .
Um Mitternacht !

reißt . Arnulf .
Um Mitternacht !

Etwas mehr in den Vordergrund tretend — mit höchſter Begeiſterung :
Du hörſt es , Gott : — es muß ſein ,
Vom Himmel hoch ſieh gnädig drein !

Magelone ſtimmt in die letzten Worte ein . Sie verſchleiert ſich wieder .
Arnulf legt ihr den Mantel um , umarmt ſie und geleitet ſie zur Thüre , wo
die Amme —denn ſie war die andere verſchleierte Dame — ſichtbar wird
und mit Magelonen weggeht .

Der Vorhang fällt .



Zweiter Akt .

6 Seene.
Waldlandſchaft . Links im Hintergrund eine Art natürlicher Moosbank .

Die Flüchtigen waren nach Mitternacht über Berg und Thal davongeritten undFluchtie
0

machen hier Halt , um mit ihren Pferden einen Augenblick auszuruhen . Arnulf
führt Magelonen auf die Scene .

Arnulf .

Gönnt einen Augenblick der Ruhe euch,
Der lange Ritt hat euch ermüdet .

Alagelone .
Ermüdet fühl ' ich mich kaum ,
Jedoch die Stürme im Gemüth . . .

Arnulf .

Auch ſie erheiſchen Ruh' .
Genießt ein Viertelſtündlein Schlafs ,
Derweil ich ſorg ' für unſre Roſſe .
Geborgen ſind wir hier
Im tiefen Waldesgrund .

Magelone legt ſich auf die Moosbank nieder ; Arnulf tritt an ihr Lager
und ſingt ſie in den Schlaf .

Schlummerlied .

Zu ſanftem Schlummer laden

Des Waldes kühle Schatten ;
Es ſingen auf den Bäumen

Vögelein :
Schlafet ein ,

Wieget euch mit uns in ſüßen Träumen !

ge
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Waldeinſamkeit
Verſcheuchet Sorg ' und Leid ,

Gießt ihren Frieden in das wunde Herz
Und lindert ſeinen Schmerz .

Schlaft ein ! An eurer Seite

Hält Liebe ihre treue Wacht .
Der Schlummer hülle leis und ſacht
Jedwede Pein

Umſchleiernd ein

Und Himmelsruh ' ſei ſein Geleite !

osbank . Gedenket auch in euern Träumen mein ,
ten und In ſanfter Ruh —ſchlafet ein !

Arnulf
Magelone iſt inzwiſchen eingeſchlafen . Arnulf haucht ihr einen Kuß auf

die Stirn und ſchleicht ſich dann , um ſie nicht zu wecken, auf den Fußſpitzen fort .

Magelone
( im Traum ) .

Wie ſprach er doch ? . . .

„ Wohl bin ich eines Fürſten Sohn ,
„ Geboren auf dem Thron . . . .

„ Auch iſt die Zahl der Ringlein drei ,0

„ Seht hier die andern zwei . “

Magelone hatte inzwiſchen das Täſchlein mit den drei Ringen hervor⸗
gezogen und ſtreckt mechaniſch die Hand aus , wie wenn ſie die Ringe Jemand
reichen wollte . Fortwährend träumend :

Da . . . nehmt ſie hin . . . da !

Das Täſchlein , ihrer Hand entgleitend , fällt hinter die Moosbank . Ein
Raubvogel , der ſich dort aufgehalten , wird dadurch aufgeſchreckt , packt das Täſch⸗
lein mit dem Schnabel und fliegt mit demſelben in die Höhe davon . Durch

Lager das Geräuſch des auffliegenden Vogels wird Magelone in dem Schlaf geſtört ;
ſie richtet ſich im Halbſchlaf langſam auf und reibt ſich die Augen . Es wird
heller auf der Seene .

Was träumt ' ich da ! War mir es doch
Als ob ein gierig Ungethüm
Mir meine Ringlein nahm und ſie
In alle Lüfte fortgeführt .

Magelone ſucht nach . Steigender Schrecken, da ſie die Ringe nicht auf⸗
finden kann .



— 22 —

Sie ſind nicht da — wo hab' ich ſie ?
Sie ſchaut gleichſam mechaniſch aufwärts und erblickt den Vogel mit dem

Täſchlein im Schnabel auf einem nahen Baum ſitzen . Sie ſpringt raſch auf .

Allmächt ' ger Gott ! Der Vogel dort
Hat wirklich ſie im Schnabel !
Du grauſam Thier , gib wieder mir ,
Was du mir haſt geraubt . . . .

Sie ſieht den Vogel wegfliegen .

Er fliegt davon . . . fort , fort ! Ihm nach !
Magelone eilt raſchen Schrittes fort .

die Freundin noch im Schlaf glaubt , von der

Arnulf .
Nur leis und ſacht , damit mein Schritt
Nicht ihren Schlummer ſtört .
Sie iſt nicht da ! ? Wo mag ſie ſein ?
Es drängt die Zeit . . . wir müſſen fort . . .

Bald darauf ſchleicht Arnulf , der
andern Seite vorſichtig heran .

Arnulf ruft rechts und links in den Wald hinein :

Magelone ! Magelone !
Arnulf ab, um Magelone zu ſuchen .U

0
J. öeene.

Von der entgegengeſetzten Seite tritt raſch Manfred mit einer Ritterſchaar
herein ; er ſieht Arnulf herankommen .

Maufred .

Da iſt er ja , der ſaubre Held ,
Der nächtens flieht durch Wald und Feld !
Sein Rufen kündet ſelber an ,

Daß er in Wahrheit die That gethan .
( Zu dem eintretenden Arnulf

Wo habt ihr , Räuber , ſagt ,
Die edle Beute hingebracht ?
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Die Ritter .

nit dem Wo habt ihr , Räuber , u. ſ. w.
auf .

Arnulf
( mit einem Griff ans Schwert ) .

Zähmt eure Zung ' — ich rath ' es euch —

Sonſt trifft euch meines Schwertes Streich !

Manfred .
Und habt ihr Magelonen nicht
Geraubt , verweg ' ner Böſewicht ?

lf , der

ran . Arnulf .

Ich that es nicht . . .

Manfred .

Ei , ſehet doch,
Der übermüth ' ge Frevler läugnet noch !

Arnulf .

Ich läugne nie , was ich gethan
Und ſteh ' dafür als Mann ;

Doch weſſen ihr mich angeklagt ,
Das hab' ich nicht vollbracht .

Manfred .

Nun , wenn ihr euch nicht ſchuldig wißt :
So ſagt , wo die Prinzeſſin iſt !

ſchaar Die Ritter .

So ſagt , wo die Prinzeſſin iſt !

Arnulf .

Ich weiß es nicht , und wüßt ' ich ' s gleich —

Ich weigerte die Antwort euch.

Alanfred .

Ihr wollet uns nicht Rede ſtehn ?

Wohlan , wir werden ſehn !
( Zu den Rittern : )

Ergreifet ihn !

SZZSZS0



Die Ritter .

Ergreifet ihn !

Arnulf .

Heran , wenn ihr den Kampf denn ſucht ,
Das Schwert entſcheide hier !
Ihr kennet dieſes Armes Wucht
Wohl noch von dem Turnier !

Es beginnt der Kampf . Schon beim erſten Schlag gegen Manfred zerbricht
das Schwert Arnulfs , der dann leicht überwältigt wird . Man entreißt ihm den
Schwertſtumpf und wirft ihm denſelben vor die Füße . Arnulf iſt auf ' s äußerſte

betroffen.

Arnulf
( für ſich ). 0

Was iſt das ? Hingeſchwunden
Iſt plötzlich alle Kraft ,
Mein treues Schwert entwunden ,
Mein ſtarker Arm erſchlafft !
Begegnete den Ringen
Wohl eine Fährlichkeit ?

2

Ach, daß ich mußte bringen 5
Die Freundin in ſolch Leid !

Die Ritter .

Wie bald hat doch gefunden
Der Trotz ſein ruhmlos Ziel !
Schon iſt er überwunden ,
Zu End ' ſein Frevelſpiel !

Manfred
Cu mehreren Rittern ) .

Wohlan , ſo bringt ihn fort !
3Ihr Andern bleibet hier ! 2

Denn ſicherlich : an dieſem Ort n
Sind wir nicht fern von ihr.
Nun vorwärts ! In den Wald hinein,
Denn dort muß ſie wohl ſein !

FIII7 K
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Die Ritter .

Nun vorwärts ! In den Wald hinein u. ſ. w.

Arnulf iſt inzwiſchen gefangen abgeführt worden ; die Ritter eilen ſchließlich
in entgegengeſetzter Richtung fort .

4. Seene.

Ein anderer Punkt deſſelben Waldes . Rechts eine Einſiedlerwohnung
mit Thürmchen und Glöcklein ; einige Stufen führen zu dem Eingang derſelben .
Nahe bei der Thüre ein großer Vogelkäfig . Mehr gegen den Hintergrund ſteht
auf der Scene ein Baum ; der Hintergrund ſelbſt iſt aufſteigend mit betretbarem
Weg. Im Vordergrund einiges geringe Möbel , namentlich ein Tiſch und ein
Stuhl . Auf dem Tiſch liegen alterthümliche Bücher , Pergamentrollen , allerlei
Handwerkszeug u. ſ. w. Gregor ſitzt an dem Tiſch und hat einen größeren
Vogel in der Hand , mit dem er ſpricht :

Gregor.
Was haſt du da, du kleiner Schelm ?
Gib her, ich geb ' was Andres dir .

Er nimmt dem Vogel ab, was derſelbe im Schnabel hat , legt es auf den
Tiſch , bringt ihn in den Käfig und ſtreut ( nach dem Rhythmus der betr . Muſik )
Futter in denſelben . Er kehrt dann an den Tiſch zurück und ergreift den dem
Vogel abgenommenen Gegenſtand .

Laß ſeh ' n, was mir der Vogel bringt !
Er öffnet das vom Vogel gebrachte Täſchlein .

Was ſeh ' ich ! . . . Goldne Ringelein !
Wie kommt das Thier dazu ? !

( Mit ſich berathend : )

Ja ganz recht ; alſo ſei ' s :
Sie ſeien Gott geweiht !

Gregor holt ein hölzernes Kreuz aus ſeinem Gewand hervor , das er dort
zu tragen pflegt , und nagelt die drei Ringe ( wiederum nach dem Rythmus der
Muſik ) an den drei obern Enden deſſelben feſt . Er verbirgt dann das Kreuz
wieder in dem Gewand , ſetzt ſich an den Tiſch und nimmt ein Buch zur Hand .

Und nun zum Gebet und Studium !
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9. Seene.

Gregor hat ſich kaum niedergeſetzt , als
hereinſtürzt .

Magelone in höchſter Erregung

Magelone .

Ehrwürd ' ger Vater , helfet ,
Beſchützet , rettet mich !

Gregor .
Wer ſeid ihr und was wollet ihr ?

Magelone .
Vom Unglück hart betroffen ,
Fleh ' ich um euern Schutz .
Verberget mich !

Gregor.
Das Unglück klopft hier umſonſt nicht an .

Beruhigt euch und tretet

In die Hütte ein !

Gregor öffnet Magelonen die Thüre ſeiner Klauſe , in welche dieſelbe ein —
tritt , und geht dann an den Tiſch zurück . Er hat ſich kaum niedergeſetzt und
ein großes Buch aufgeſchlagen , als Manfred mit den Rittern auf die Seene tritt .

0 5
6. Seene.

Manfred
Gu Gregor ) .

Wir heiſchen Kunde

Aus eurem Munde

Ob einer Jungfrau , hold und ſchön.
In dieſen Gründen

8
Muß ſie ſich finden ;
Ihr habt ſie ſicherlich geſehn .
Sagt , wo zu dieſer Friſt
Die junge Dame iſt .

Gregor
( kaum vom Buche aufſchauend , in das er ganz vertieft ſcheint ) .

Ich forſch' in Gottes Wort ;
Ihr ſtört mich, gehet fort !
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Manfred .
So wißt : ein Uebelthäter hat
Das arme Kind entführt .
Wir eilen nach auf näherm Pfad ,
Der dort den Wald berührt .
Wir faßten hier den Wicht ;
Sein harret nun das Strafgericht .
Sie ſelbſt iſt wohl im Schreck entfloh ' n. —

Sagt an : Was wiſſet ihr davon ?

Gregor
( mit Ernſt und Würde ) .

Noch einmal : tretet ab ſogleich
Von dieſer Stätte hier !
Sie wehret jede Frage euch
Und jede Antwort mir .

Sie iſt ein heiliges Aſyl ,
Das Jedem Schutz gewährt ;

Erreicht ein Frevler ſelbſt dies Ziel ,
So bleibt er unverſehrt .

Manfred .

Ah ſo ; ſie iſt in dieſem Haus !
Kein Wort mehr , Mönch , gebt ſie heraus !

Die Ritter
( drohend ) .

Kein Wort mehr , Mönch , gebt ſie heraus !

Gregor
erhebt ſich ſtolz und voller Entrüſtung , ergreift eine die Privilegien ſeiner Ein⸗

ſiedelei enthaltende Pergamentrolle , entfaltet ſie und hält ſie den Anſtürmenden
entgegen .

Wohlan , ſo ſeht dies Pergament
Und ſeine Unterſchrift . . . .

Alanfred
Gu den Rittern ) .

Gefährten macht ein End ' :

Durchſuchet Haus und Trift !
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Gregor
eilt in höchſter Entrüſtung auf die Stufen der Einſiedelei , um den Zutritt zu
wehren . Er holt ſein Kreuz hervor , hebt es in die Luft und ſtellt ſich ſo den
Andringenden entgegen . Inzwiſchen hatte ſich die Bühne mehr und mehr ver —
finſtert und ein ſchweres Gewitter war herangezogen . An dem Eingang in die
Hütte ſpiegelt ſich, Allen ſichtbar , das Kreuz ſammt den drei Ringen in hellem

Feuerſchein .

Betretet dieſe Schwelle nicht !
Steht ohne Säumen ab,
Sonſt ruf ich Gottes Zorngericht
Auf euer Haupt herab !
Nur über meinen Leib hinaus
Gelangt ihr in dies Haus .
Zurück von hier , zurück !

Mächtiger Blitz und Donner ; es ſchlägt in den auf der Seene ſtehendenBaum ein und wirft ihn nieder .

Mlanfred und die Ritter

( höchlich betroffen ) .

Fürwahr
Erſtaunlich , wunderbar !

Erſichtlich wird dies Haus bewacht
Von einer höhern Macht .
Drum laſſet ab und eilet fort ,
Unheimlich iſt der Ort !

Gregor.

Ihr ſeht : es wird dies Haus bewacht
Von einer höhern Macht .
Drum laſſet ab und eilet fort ,
Geheiligt iſt der Ort .

Scheu und geängſtigt ziehen ſich Manfred und die Ritter raſch von der
Scene zurück .
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Magelone
ſtürzt in äußerſter Erregtheit aus der Einſiedelei hervor , ohne Gregor , der etwas

bei Seite getreten , zu beachten .

Entſetzlich ! Arnulf gefangen !
Sie führen ihn zum Tod und doch

Trifft mich allein die Schuld !

Ich eile fort , ich will ,

Sie will forteilen , da bemerkt ſie Gregor . Zu ihm gewendet :hm g

Verzeiht , wenn ich beinah ' vergaß
Des Danks , den ich euch ſchulde !
Ich weiß nicht , was ich will und ſoll ,nden 7* 5
Verwirrt iſt mir der Sinn .

Gregor.

Faſſet euch ! Im Unglück muß
Man nicht ſogleich verzagen .
Wenn ich euch recht verſtand ,
So klaget ihr euch ſelber an ?

Alagelone .
So iſt es : ich allein bin ſchuldig ;
Nach langem Widerſtreben erſt
That er , was ich verlangt .

Gregor.
Die Schuld iſt groß , doch größer noch

Iſt Gottes Macht und Güte .

Ihr ſeht ja , was er eben that

Durch meine ſchwache Hand .

Mlagelone.

Frommer Mann , wie dank ' ich euch !
Ihr gießet , voll Mitleid ,

Heilkräft ' gen Balſam
Mir in ' s wunde Herz.



Gregor.

Alſo ihr wollet nach Neapel ?

Magelone .

Ja !
Dem Freunde will ich helfen .

Gregor.

Und wenn das nicht gelingt ?
Ich fürchte ſehr , ihr würdet euch

Mit ihm zugleich verderben .

Am beſten thätet ihr vielleicht :
Ihr wichet aus dem erſten Sturm .

Magelone .
So ſagt : was ſoll ich thun ?

Gregor.

Mein Raͤth iſt der : ihr geht nach Rom

Und ruft des Papſtes Fürwort an .

Derweil geh ' ich
Statt eurer nach Neapel ;
Denn was ihr jetzt daſelbſt vermögt ,
Vermag ein Andrer auch .

Magelone .

Ehrwürd ' ger Vater ! Jedes Wort ,
Das eurem Mund entſtrömt ,

Gemahnt mich wie die Stimme , die

In Wundern zu mir ſprach .
Wohlan , es ſei ! Ich folge euch.
So gehet nach Neapel denn

Und führet meine Sache .

Sie nimmt ein Armband von ihrem Arm und gibt es Gregor .

Dies Armband zeigt dem König ,
Dann wird er gnädig ſein .

11
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Beide.
Nun laßt uns ohne Weilen

Enteilen ,
Und was zum Schluß gediehen
Vollziehen !
Jetzt gilt es , ohne Zagen
Zu wagen ,

Die Hoffnung gebe Stärke

Zum Werke !

Während des Nachſpiels geleitet Gregor Magelonen —bei ſtummer Zwie⸗
ſprache — den aufſteigenden Pfad hinan , zeigt ihr den Weg nach der nahen
Straße nach Rom und verabſchiedet ſich von ihr . Zurückgekehrt , ſchließt er die
Thüre ſeiner Einſiedelei ab , bedeckt ſein Haupt und begibt ſich ebenfalls auf
den Weg.

U

O
8. Seene.

( Finale . )
Saal in der königlichen Burg zu Neapel . Rechts im Vordergrund eine

Eſtrade mit einem Thronſeſſel , links zwei übereinander anſteigende Reihen von
Sitzplätzen . Auf der Eſtrade der König , auf den Bänken eine Anzahl Großen
des Reichs und Ritter als Richter . Im übrigen Raume Ritter und Frauen ,
Herolde , Pagen u. ſ. w.

Der Künig.

Ihr ahnet ſchon, weshalb ich euch berief :
Ein Frevler , dem wir eben erſt
Mit Ehren reich geſchmückt das Haupt ,
Hat mir das Allertheuerſte —

Mein einzig Kind geraubt .
In dieſem Majeſtätsverbrechen
Sollt ihr nunmehr das Urtheil ſprechen .
Führt den Uebelthäter vor !

Einige Ritter gehen ab, um Arnulf abzuholen .

Die Richter.

Fürwahr der ſchmählichſte Verrath ,
Der jemals ward begangen !
Der Frevler ſoll den Lohn der That ,
Wie er verdient , empfangen !



9. Scelle.
Arnulf wird hereingeführt ; wenn auch tief gebeugt , verliert er doch keinen

Augenblick den ritterlichen Anſtand .

Der Rönig
Gu Arnulf ) .

Ich brauch ' gewiß euch nicht zu ſagen ,
Was euch hieher geführet hat ;
Nur kurzhin will ich fragen :
Bekennt ihr euch zur That ?

Arnulf .
Ja !

Der König.
Was habt ihr vorzutragen

Zur Mild ' rung eurer Schuld ?

Arnulf .
Nichts !

Der König.
Eine Frage noch zuletzt :
Wo weilt Magelone jetzt ?

Arnulf .

Ich weiß es nicht . . . .

Ein unerklärlich Mißgeſchick
Trennt ' uns auf einen Augenblick ;
Ich rufe , ſuche , fern und nah . . .

( Auf die Ritter deutend : )
Da kommen dieſe da !

Ler Rönig
Cu den Richtern ) .

Ihr habt ihn ſelber nun gehört :
Die That geſteht er ein ;
Sein Zeugniß hat die Schuld bewährt , 8

Kein Zweifel kann mehr ſein .
Jetzt waltet eures Amtes : ſprecht
Das Urtheil nach Geſetz und Recht !

F
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Die Richter.
Ein altes Rechtsgebot ,
Das Fürſtenraub bedroht ,
Beſtimmt für ihn den Tod !

Arnulf .
Beſtraft die That , wie ' s euch beliebt —

Ich will nicht widerſtreiten .
Nur Eines iſt , was mich betrübt :

Daß ſie muß mit mir leiden .

Vergib , vielholde Jungfrau , mir ,
Was ich gefehlt an dir !

Dir ſei mein Herz und Sinn geweiht
Für alle —alle Zeit !

Der König
( feierlich ) .

Nachdem nunmehr nach Recht und Fug
Geſprochen das Gericht ,

Verleih ' ich dem Urtheilsſpruch
Durcht !

keinen

0 2
10. Seene.

König wird durch Gregor unterbrochen , der in den Saal herein⸗
ſtürmend Einſprache erhebt . Allgemeine Aufregung .

Der

Gregor.
Haltet ein , verurtheilt nicht,
Bevor ihr mich gehört !

Die Ritter und Frauen .
Was will der Mönch ? Etrgreifet ihn ,
Denn ſchuldig iſt auch er .

Er hat dem Frevler Schutz gelieh ' n
Durch Zauberei und falſche Mähr !

Die Ritter ſtürmen von allen Seiten auf Gregor ein und packen ihn ;
vergebens ſucht er ſich ihrer zu erwehren .

Gregor.
Ihr Wüthenden zurück !
Es ruft mich das Geſchick



Und eine hohe Pflicht
Vor dies Gericht !

Auf einen Wink des Königs wird Gregor freigelaſſen , der nun auf den

König zuſchreitet . Zu ihm gewendet :

Hoher Herr , bevor ich rede ,
Erlaubt mir , daß ich vor euch trete

Und daß ich darf dies Ausweiszeichen

Ehrerbietig überreichen .
übergibt dem König Magelonens Armband .

Der König
( auf ' s höchſte betroffen ) .

Großer Gott !

Er ſinkt auf den Seſſel zurück und verhüllt mit den Händen das Geſicht .

Die Ritter und Frauen .
Welch ' Geheimniß mag das ſein !

Gregor
holt ſein Kreuz hervor zum Gebet ; er nimmt dabei eine ſolche Stellung ein ,

daß Arnulf das Kreuz , d. h. die drei Ringe an demſelben nicht ſieht .

Du , der Schwachen Schutz und Hort ,
Stärke nun mein Wort !

Leih ihm höh ' re Eigenſchaft
Und mir Muth und Kraft !
Lös der Pflichten Widerſtreit
Dir zur Herrlichkeit !

Arnulf .
Wer kann meines Schickſals Lauf

Jetzt noch halten auf !

Selbſt ein Wunder böte kaum

Neuer Hoffnung Raum .

Welches Mißgeſchick

Nach ſo hohem Glück !

Der Künig
( für ſich ) .

Welch Empfinden weckt dies Band ,
Das ſie mir geſandt !
Die mir ſo lieb und werth ,

Hat Glück und Hoffnung mir zerſtört .

E *

F



auf den

Geſicht .

ng ein ,

t .

Die Ritter und Frauen .
Wende ab dein Angeſicht ,
Herr , erhör ' ihn nicht !

Ruf er Dämonen an ,
Die ihm unterthan !

Der König
Cu Gregor ) .

Wie kommt ihr zu dem Band ?

Gregor.
Es kommt aus einer Jungfrau Hand ,
Von der ich bin entſandt ,
Und die in meiner Klauſe
Den Schutz des Himmels fand .
Sie ſprach : helft mir Herrn Arnulf retten ,
Der ſchuldlos iſt in Ketten ;

Auf ihm ruht nur ein falſcher Schein ,
Die Schuld trifft mich allein .

Arnulf .
O glaubt ihm nicht ; zu dieſem Wort

Riß nur der Edelmuth ſie fort .

Gregor.
Und wenn ihr ' s auch beſtreiten wollt : —

Sie ſagte wiederholt ,

Daß ſie erſt euern Beiſtand fand

Nach langem Widerſtand .

Der König.
Und wißt ihr , wo ſie weilt ?

Gregor.
Nach Rom iſt ſie geeilt .

Der König.
Ihr bringt ein triftig Unterpfand :
Dies Band —

Es ſtammt aus meiner Tochter Hand . —

Da ſich nun mindert Arnulfs Schuld ,
So ſei verfügt in Huld :
Am Leben werd ' er nicht gebüßt ,
So ſchwer auch ſein Verbrechen iſt ,



Doch ſei er aus dem Land

Für alle Zeit verbannt !

Arnulf .

Was über mich ihr auch verfügt —

Es ſei ; ich klage nicht .
Der Tod jedoch
Wär ' lieber noch ,
Als leben ohne ſie !

Gregor
6u Arnulf ) .

Baut auf Gott

In jeder Noth !
Der König.

Bringt den Frevler nun fort !

Ihr Andern geht nach Rom ;

Holt Magelone ,
Die uns entflohne ,
Und wär ' es aus Sankt Petri Dom !

Wer nochmals ſie zu ſchützen ſucht ,
Den treffe eures Armes volle Wucht !

Arnulf wird abgeführt ; er wirft Gregor noch einen Blick des Dankes zu.
Die Ritter auf den Richterbänken erheben ſich und treten theilweiſe mehr in die

Scene herein . Große Aufregung und Bewegung unter allen Anweſenden .

Die Ritter und Frauen .

Auf Sturmesflügeln eilen wir (eilet ihr )
Nun fort , wie uns leuch ) befohlen ,
Die Königstochter , die von hier

Entfloh , zurückzuholen .
Solch frevelhaft Beginnen

Darf nicht den Sieg gewinnen .
Es ſei gelobt auf Rittertreu :

Wir bringen l(ihr bringt ) ſie , wo ſie auch ſei !

Auf nach Rom !

Bei den letzten Worten ziehen die Ritter die Schwerter , heben ſie — gleichſam

dem König zum Gelöbniß — in die Höhe und ſchlagen ſie in wilder Begeiſterung

aneinander .
Der Vorhang fällt .
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Dritter Akt .

1 Seene.
Rechts die Vorderſeite eines Hoſpizgebäudes mit einer Vorhalle , zu der

einige Stufen hinaufführen . In der Front eine Kirche mit großem Portal ,
das aber nicht in der Mitte der Seene ſteht , ſondern ſo nach rechts geſchoben iſt ,
daß links noch ein größerer freier Raum zur Ausſicht auf eine Alpenlandſchaft
bleibt . Magelone — der äußeren Erſcheinung nach eine Hoſpiz - Dame höherer
Ordnung —allein .

Magelone .
Drei Jahre ſchon verweil ' ich hier
Als Schweſter Giſela !
Als ich in Rom den Häſchern einſt
Mit Noth und Müh ' entging ,
Und wußte , daß Herr Arnulf lebt ,
Da eilt ' ich raſch hieher .
Denn über dieſen Alpenpaß

Führt ihn der Weg zur Heimath ;
Wir wollten miteinander ja

Deſſelben Weges zieh ' n.
Drei Jahre ſchon ! O welche Zeit —

Voll Sehnſucht , Leid und Klage !
Tagtäglich ſchau ich in das Thal ,
Ob er wohl kommen möchte ;

Ich forſche alle Wandrer aus ,

Die bei uns eingekehrt ;
Ich frag ' die Pilger , die gewallt

Zu unſerm Gnadenbild : —

Vergebens ! — er kommt nicht
Und Niemand bringt mir Kunde !

Wie fühlt ' ich doch mich ſtets

Verlaſſen und allein !

Wie floß mein Thränenſtrom
Um den verlornen Freund !



UBisweilen hat Verzweiflung ſchier
Die Sinne mir erfaßt ;
Doch fand ich wieder Troſt und Kraft

Im eigenen Gemüth .
Beruh ' ge dich — ſo ſagt ' ich mir —

Und harre aus ;

Laß nicht ab zu hoffen ,
Das Herz halte offen
Dem Glaubensmuth ,
Der Wunder thut !

5 O
2. Heene .

Aus dem Hoſpiz kommt ein Fremder in ziemlich ärmlichem Reiſegewand .
Es iſt — Arnulf . Magelone erblickt ihn , ohne ihn zu erkennen .

Magelone
( für ſich ) .

Das iſt ja wohl der Fremde ,
Der heute Nacht gekommen !

( Zu Arnulf : )

Ihr wollt ſchon wieder fort ?

Arnulf .
Es zieht mich zu der Heimath ,
Der ich ſo lang entfremdet .

Magelone
( betroffen , für ſich ) .

Gott , welche Stimme !

( Zu Arnulf : )

Ihr waret lange fort ?

Arnulf .
Drei Jahre .

Magelone .
Was hielt ſo lange euch zupück?

Arnulf .
O laßt mich ſchweigen !
Gar traurig iſt mein Schickſal und

Beſchwerlich anzuhören .

eeee eeee eeeeeeeeenee



Alagelone
( mit Wärme ) .

Nicht doch ! Erzählet mir nur Alles

Arnulf .

Wohlan , ſo hört , was mir begegnet iſt !

Im Jugendmuthe ward es mir

Zu eng im Vaterhaus ;
Es zog mich unaufhaltſam in

Die Ferne hinaus .

Erproben wollt ' ich meine Waffen - Kunſt
Und werben um holder Frauen Gunſt .

In Beidem war das Glück mir hold
Es gab mir Sieg und Minneſold .

wand . Ich liebte eine Jungfrau ,
Die aller Frauen Preis ;

Ihr Herz ſchlug entgegen

uch mir nicht minder heiß .

Doch ach, es währte unſer Glück

ur einen kurzen Augenblick .
on Fährlichkeiten heimgeſucht ,

Ergriffen wir die Flucht .
Das Schickſal aber kam heran ,

Eh' wir es uns verſah ' n.
Es trennte mitleidlos den Bund ,
Den wir geſchloſſen kaum ,
Und Alles , — Alles war zur Stund '

Nur noch ein ſchöner Traum !

Magelone
hat von Anfang an mit ſteigender Aufregung und mit Zweifeln kämpfend zu⸗

gehört . Jetzt hat ſie Gewißheit , ſucht ſich aber deshalb um ſo mehr zu beherrſchen .

Für ſich :

Er iſt ' s! O Gott

Verleih ' mir Kraft und Muth !
( Zu Arnulf : )

Und weiter ! . . .

Arnulf .

ο
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Von ihr
Fehlt jede Kunde mir .
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Ich ward nach einer Inſel

Im Mittelmeer gebracht
Und hier von den Korſaren
Zum Gefangenen gemacht .
Sie ſchleppten ihren Raub von dort

Nach der Levante fort .

Ich ward verkauft erbarmungslos
Und trug das Sklaven - Loos .

Aus Mitleid ſchenkte mir mein Herr

Zuletzt der Freiheit Glück .

So komm ' ich über ' s weite Meer

Zur Heimath denn zurück .

Beide .

Wie laſtet doch die Hand des Herrn

Auf uns zuweilen ſchwer ,
So daß beinah ' kein Hoffnungsſtern
Dem Auge leuchtet mehr !

In ſolcher herben Noth und Pein

Kann Eines Rettung nur verleihn :
Wir müſſen ſelbſt uns auferbaun

Im Gottvertrau ' n .

Magelone
( mit kaum unterdrückbarer Wißbegier . )

Und die ihr einſt ſo ſehr geliebt —

Liebt ihr ſie noch ?

Arnulf
( mit Wärme ) .

Ich lieb ſie heiß und rein ,

Gleichwie mein eigen Sein !

Magelone .
Und wenn ſich' s fügte ,
Daß ihr ſie wiederfändet ?

Arnulf .
Dann wäre leider Alles

Noch lange nicht beendet . . .

Doch waltet ein Geheimniß hier . . .

Fe



Magelone .
Nicht doch; vertraut auch dieſes mir .

Arnulf .
So wißt : von einem Talisman ,
Den einſtens ich ihr gab ,

Hängt Glück und Unglück ab .

Wär ' dieſer Talisman dahin ,
Ich würde ſie auf ewig flieh ' n. . .
Sie hat ihn wohl ſchon längſt nicht mehr ;
Wo käm ' ſonſt dieſes Schickſal her !

Magelone
( tief erſchüttert ) .

Armer Freund ,
Es iſt wohl , wie ihr meint !

Arnulf .
Vieledle Frau , ihr wißt
Nun Alles ; lebet wohl
Und laßt mich weiter zieh ' n!
Der Weg iſt weit und mühevoll
Nur ſchleicht mein Fuß dahin .

Magelone
( kaum fähig , ſich zu faſſen ) .

Lebet wohl und zieht mit Gott !

Beide.
Wie laſtet doch die Hand des Herrn u. ſ. w.

Arnulf geht langſam ab.

à. Seene.
Mlagelone ,

nachdem ſie allein iſt , überläßt ſie ſich ganz dem Sturm ihrer Gefühle .

O welch ein Loos ! Jetzt find ' ich ihn —

Den vielbeweinten Freund — um ihn
Auf ewig zu verlieren ! O Gott !

Ich ſtehe da in meinem Gram

Verlaſſen wie zuvor ,

Verlaſſen ſelber von der Hoffnung !



In tiefen Schmerz verſunken bedeckt ſie mit beiden Händen das Geſicht .
Nach einiger Zeit die Augen aufſchlagend , ſieht ſie eine Prozeſſion heranziehen .

Doch fort ! Es kommt ein Pilgerzug ,
Er ſoll nicht meine Thränen ſeh ' n!

( Ab in ' s Hoſpiz . )

J. Seene.
Zwiſchen Hoſpiz und Kirche kommt ein kleiner kirchlicher Zug hervor und

ſtellt ſich vor der Vortreppe auf , um die von der entgegengeſetzten Seite kommende
Prozeſſion zu empfangen . Der kirchliche Zug iſt alſo geordnet : Zuerſt ein Kreuz
träger , hinter ihm ein Träger des Bibelbuchs , der einen Rauchfaß - und einen
Weihwaſſerträger zur Seite hat ; dann eine Anzahl Geiſtliche und zuletzt Knaben
im Scholarenkleid . — Die Prozeſſion beſteht aus Herolden , Kriegern verſchiedener
Art , Rittern und Hofleuten , in deren Mitte der König Roger unter einem Thron
himmel einherſchreitet ; unmittelbar hinter ihm Gregor . — Gleichzeitig ſtrömt
das Volk von allen Seiten herbei und nimmt den übrig bleibenden Raum ein.

Litanei . “

Die Prieſter .
(Ratpert , F um 900. )

Herr , wie ſchallt dein Namen

Mächtig durch die ganze Welt !

Dankend ruft ſein Amen

Der Erdkreis und das Sternenzelt !

Die Knaben .
Laut wird dir von Kinderzungen
Ruhm und Preis und Ehre dargebracht ,
Und hell von ſchwachem Mund geſungen
Deine Hoheit , deine Pracht !

Das Voll.
(-êGenricus monachus , blühte um 1030. )

Erhör ' uns ,

Gewähr ' uns

O Herr deine Huld !

Die Prieſter .
Notker der Stammler , f 912. )

Mitten in des Lebens Kraft
Wird der Menſch oft hingerafft ,

Die Melodien dieſes Chors ſtammen ſämmtlich von mehreren der älteſten
deutſchen Kirchenkomponiſten ab. Ihre Namen ſind jeweils oben beigefügt .
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Wie die Blume , die verblüht ,
Eh' der Abend glüht .
Drum trag ' uns , Höchſter , mit Geduld

Und lohn' uns nicht nach unſ ' rer Schuld !

Das Polk .

Erhör ' uns u. ſ. w.

Der König naht . Der erſte Geiſtliche geht ihm entgegen , reicht ihm das

Bibelbuch zum Kuß und bringt ihm ſeinen ehrerbietigen Gruß .

Der erſte Prieſter .
(Papſt Leo IX. , P. Bruno, f 1054. )

Sei uns gegrüßt !
Gottes Frieden ſei mit dir !

Die andern Prieſter und die Anaben .
Dir ſtröme Segen ,

Reich wie Regen
Allwärts entgegen ,
Am reichſten hier !
Sei uns gegrüßt !

Der König
( nachdem er nach allen Seiten gedankt ) .

In die Kirchenhallen
Laßt uns wallen

Und niederfallen
Vor Dem , der unſer Heil !

Alle Anweſende
Gum König , ſpäter er ſelbſt und Gregor mit ) .

Gott ſei mit Dir !

Ihm ſei gebracht
Lob für und für !

Zu dir auf dem Himmelsthrone
Steiget unſer Flehn empor !

Segne unſre Pfade

Herr , mit deiner Gnade !

Glück und Heil und Frieden
Kannſt du nur bieten ,
Denn unendlich iſt
Deine Macht und Kraft ,
Deine Herrlichkeit !



Alle begeben ſich in die Kirche ; von dort erſchallt ſchließlich zum Orgelklang :

Hallelujah ! Hallelujah !

9. Heene.
Schon bald kehren der König und Gregor wieder auf die Scene zurück .

Sie hatten nur vor dem Gnadenbild ein kurzes Gebet verrichtet .

Der König.
Hier endlich, glaubet ihr ,
Sind wir auf der rechten Fährte ?

Gregor.
Nach Magelonen ſuchen wir

Nunmehr ſeit Jahren ſchon .
Doch fanden wir ſo klare Spur

Bisher noch nie , wie jetzt .

Mög ' Gott und ſeine Heilige ,
Die eben wir verehrt ,
Uns fürder beiſteh ' n auf der Fahrt
Und lenken unſern Schritt !

0. Seene.
Bei den letzten Worten war Magelone aus dem Hoſpiz herausgetreten ,

ohne eine Ahnung von den Perſonen zu haben , die ſich hier befinden . Da erblickt
ſie plötzlich ihren Vater und Gregor . Ueberraſchung , Staunen , Zweifel , Schrecken ,
Freude — kurz ein Sturm widerſtreitender Empfindungen bemächtigt ſich ihrer .

Magelone .
Gerechter Gott ! So iſt es wahr —

Ja , ja , ich täuſch ' mich nicht —

Es iſt mein Vater !
Sie ſtürzt auf den König zu, wirft ſich vor ihm nieder und umfaßt ſeine Kniee .

Mein theurer Vater , könnet ihr
Der Irrenden verzeihen ?

Der König
( auf ' s tiefſte ergriffen ) .

Erhebe dich, mein armes Kind ,
Komm an des Vaters Herz!

Alle drei .

Welch ein Wiederſeh ' n iſt uns beſchieden

Nach ſo langer , ſo harmvoller Zeit !



klang : Nun ringt das Herz ſich empor aus dem Leid .

Welche Wonne , o welch ein Glück

Schließet in ſich doch ſolch ein Augenblick !

Der Känig
Gu Magelonen . )

Im Glücke dieſes Augenblicks
Verſchwindet Alles , was geſchah !
In Gottes Frieden wollen wir

Nunmehr zur Heimath zieh ' n.

Magelone
( verlegen ) .

zurück .

Mein Vater . . .

Der König.
Mein Kind ,

Was beſchweret dich ?

Alagelone .
Kaum wag ' ich es zu ſagen : . . .

Das Schickſal . . . iſt noch nicht verſöhnt .

Der König.

reten , Es hat doch wieder uns vereint !

65 Alagelone .

995 Und dennoch grollt der Himmel noch.
( Scheu , mit geſenkten und kaum halbaufgeſchlagenen Augen . )

Erlaubet , güt ' ger Vater ,

Daß ich allhier verbleibe ,
Um zu erwerben Gottes Huld

Durch meiner Hände Werk .

Der König.
Verbleiben ? Wie ? Ich verſteh ' dich nicht .

Gregor
( dazwiſchentretend , zum König ) .

Erlaubt mir , königlicher Herr ,
Ein Wort mir ihr allein .

Der König willigt ein und geht in das Hoſpiz .

niee .



7. Seene.
Gregor

Cu Magelonen ) .

Ihr wißt : ſchon einmal brachte ich
Euch Hilfe in der Noth ;

Ich biet ' ſie wieder , wenn ihr euch
Mir offenbaren wollt .

Es drückt euch ein Geheimniß ? . . .

Alagelone .
O laßt es ruhn im Herzensſchrein ,

Verborgen aller Welt !

Gregor
( auf ſein Kleid zeigend ) .

Prinzeſſin ! Eueres Vertrauns

Iſt werth ſchon dies Gewand .

( Feierlich . )
Ein Prieſter Gottes ſteht vor euch,

Gerüſtet mit der Vollgewalt
Von Dem , der hier am Kreunze ſtarb ,

Zu binden und zu löſen !
Er hatte ſein Kreuz , an dem ſich noch die drei Ringe befinden , aus dem

Gewand hervorgezogen und es zur Verſtärkung der Wirkung ſeiner Worte hoch
erhoben . Als Magelone die jetzt aufgefundenen Ringe erblickt , dieſe geheimniß
vollen Lenker ihres Schickſals , weiß ſie ſich vor Ueberraſchung und Freude kaum

zu faſſen ; es geht ihr damit eine neue Welt auf .

Mlagelone.

Allmächt ' ger Gott ! Was ſieht mein Aug ' ?
Ja , ja —es ſind die Ringelein ,
Ein Wunder iſt geſcheh ' n!
Wie kommt ihr zu den Ringen ?

Gregor.
Ein Vogel hat ſie mir gebracht .

Magelone .
Ein Vogel — ſagt ihr — ? Ja , ganz recht ,
Ein Vogel in dem Walde .
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O gebt ſie mir , ich bitte drum

Aus tiefſtem Herzensgrund !

Gregor
( gibt ihr die Ringe ) .

Hier ſind ſie !

Magelone .

Habet heißen Dank ! —
Doch jetzt beurlaubt mich ! —

Magelone verabſchiedet ſich kurz , eilt raſchen Schrittes in der Richtung
zwiſchen Hoſpiz und Kirche fort und läßt Gregor ſtehen . Dieſer iſt auf ' s höchſte
betroffen und weiß nicht , was er zu dem Benehmen der Prinzeſſin ſagen ſoll .
Während er ſo ernſt nachdenklich daſteht , kommt der König aus dem Hoſpiz zurück .

9
8. Seene.

Der Künig.
Wie ſtehn wir nun , hochwürd ' ger Herr ,
Und was habt ihr erreicht ?

Gregor.
Wir ſtehen , hoher Herr ,
Vor einem neuen Räthſel .

Hein Auf ihre Bitte gab ich ihr
hoch Die euch bekannten Ringe .

nniß Sie ſprach von einem Wunder nun
kaum

Und eilte raſch davon .

Der Künig.
Mir banget ſehr : Die Sache ſteht 5
Viel ſchlimmer als zuvor .

Ich ſah ſie eben hoch zu Roß ,
Ein ander Pferd am Zaume .
Sie eilte fort in wildem Ritt

Dem Auge bald entſchwindend .
So iſt ſie abermals entflohn ;
Und nun vielleicht für immer .

Welch trauriges Verhängniß !
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9 Heene.
( Finale . )

Ritter , Frauen , Hofleute , Hoſpizleute , Volk ſtrömen herbei . Sie verfolgenmit größtem Intereſſe eine auffallende Erſcheinung in der Ferne , nach derAller Blicke gerichtet ſind . Viiel Leben und Bewegung unter den verſchiedenen
Gruppen .

Ritter , Frauen elt .

Was zeigt ſich in der Ferne dort ?

Seht doch: wie fliegt ' s dahin !
Es zieht mit Sturmeseile fort ,
Gleichwie die Wolken ziehn !
Fürwahr , es kommt hieher
Und nahet mehr und mehr .
Sieh da !

Es iſt Frau Giſela ,
Hoch zu Roß ,
Ein kecker Reitersmann ihr Genoß !
Seid uns zu dieſer Friſt
Mit Freudenruf begrüßt !

Schließlich ſind Magelone und Arnulf zu Pferd auf der
ſchienen .

Scene er —

4 D
10. Heene .

Magelone
( zum König ) .

Erkennt ihr Dieſen , Vater ?

Ler König
(überraſcht ) .

Der Ritter Arnulf ! ?

Alagelone .

Ja , und mehr :
Er iſt des Bayern - Herzogs Sohn
Und folgt ihm auf dem Thron .
Gott ſelber hat ihn mir geſandt . . .

4 Verſtoßt ihn nicht mit kalter Hand !
Die Ringlein ſchufen dieſes Band ,
Und riſſen es entzwei ;



och da ich ſie wieder fand ,
o ſchaffen ſie es neu .

Arnulf und Magelone ſteigen vom Pferde ; Arnulf nähert ſich ehrerbietig

—

erfolgen dem König und läßt ſich vor ihm auf das Knie nieder .
tach der

Arnulf .
hiedenen flWie zu Neapel ehrfurchtsvoll

Ich ſchon einmal gethan ,
So biet ' ich meiner Huldigung Zoll
Euch Herr und König an .

Der König
( winkt ihm aufzuſtehen ) .

Dem Himmel widerſtreb ' ich nicht ,
Der ſichtlich Alles hat gefügt .

Der König legt Beider Hände in einander .

Magelone .
Nun laßt uns nach Neapel zieh ' n!

Der Rünig.
Zuerſt zur Kirche ! Auf den Knien

Sei Dem erſt unſer Dank geſagt ,
er Der Alles hat vollbracht .

Ille
( ſich zum Kirchgang rüſtend ) .

Zu dir auf dem Himmelsthrone

Steiget unſer Flehn empor .

Segne unſre Pfade
Herr , mit deiner Gnade !

Glück und Heil und Frieden
Kannſt du nur bieten ;
Denn unendlich iſt
Deine Macht und Kraft ,
Deine Herrlichkeit !

Magelone und Arnulf , dann der König und Gregor an der Spitze , bewegt
ſich Alles der Kirche zu. Das Portal öffnet ſich und man ſieht das Innere
im Lichterglanze ſtrahlen . Die Geiſtlichkeit erſcheint am Portal , um die fürſt⸗
lichen Perſonen zu empfangen und ins Innere zu geleiten . Inzwiſchen fällt
der Vorhang .

Ende.
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